
Der gequölce
Gerechte.

>N so vielen Peynen
! Wer wird mich erquicken?

Das Glück darffnicht kommen/
Mir Freuden zu geben /

Wann doch kunt bekommen
Mehr Starcke mein Leben!

In so vielen Peynen
Wer wird mich erquicken?

Ich muß ein ewiger Schimpff deß ergrimten Geschicks verblei¬
ben / einem beschwärlichen Zufall erfolget ein anderer / und zwar ein
grösserer ; von meinen Freunden bin ich verlassen / mit voller Boß-
heit und Betrug unterdrücken mich meine Feind ; es hat auch weder
die Treu / noch meine Lieb die geringste Erkanntlichkeit zu Hessen/
wohin ich meine Füß oder Augen hinschicke / so thue ich nichts als
gegen mir Danckbarkeit - vergessene Menschen finden / (s) auch den
heitern Lufft kan ich nicht einmahl vergnügt genießen.

O wannn nur der Himmel den Lobt mir thät schicken!
So kunt ich der Marter entledigt auch seyn;

Weil niemand thut kommen / wer wird mich erquicken?
In allen mein Schmertzen / in all meiner Peyn.
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OieGökrl . G>r «rb. Dem selbst eygene Unschuld/
Oie Göttl . Lieb. Und dein so grosse Gcdult.

Unschuldigs yertzc
Thu dich nicht beklagen /

Wiß daß nur schertze
In all deinen Plagen

GOtt sechsten mit dir.
Die Standhafftigkeit in dem Leyden ist GOtt am gefälligsten /

derohalben getroste dich / daß dich GOtt nicht wird verlassen / ob-
wohlen d» sehr grosse Schmertzen in deinen dir zugefügten Wunden
ertragest.
Oie Göttl . Gnad. Ein standhafftes G 'müthe

Thut GOtt allzeit lieben /
(g) Die s ' leyden / mit Freuden

Von ihmc nimbt an /
Er zeigt durch sein Güte /

Daß in dem Betrüben
Sie finde / geschwinde

Was Er thun kan.
Oer gequälte Gerechte.

Ich höre euch / O ihr für mich mit Mitleyden erfüllte Himmli- '
sche Stimmen / aber ! wann doch meinem Schmertzen möchte so viel
erdultet werden / saget ? warumb mich der von mir unbeleydigte Him¬
mel mit so vielfältiger Beschwörung so offt überhäufte? warumb be¬
waffnet sich wider mich das Firmament?
Oi « Göttliche Lieb.

Dieweilen der Himmel ein allzugrosscs Wohlgefallen an einem
so standhafften Gemüthe traget.

Oer
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Oer gequälte Gerechte.
Und warnmb straffet Er nur allezeit seine eyffrige Diener ? und

unterdrücket nicht die undanckbahren gottlosen Welt - Menschen /
die sich voller yochmuth und Lyteikeit wider die Göttliche Majestät
erheben.
Oie Göttliche Gnad.

Weilen GOtt nur seine Geliebte heimbsuchet . (a)
Oie Göttliche Lieb.

Betrachte man nur den gequälten doch gcdultigen Job / wie
Er der Tcufflischcn unmitleydigeu Macht unterworffcn wäre / man
beschaue Ihn / mit wie viel bitteren Wunden Er umbgcben / und
war doch unschuldig / auch gerecht in seinem Leben.

Mcs schien / was Er außg standen/
Daß es Hab der Teuffel geübt;

Doch kam diß von denen Händen
Deß grossen GOtt / so Ihn geliebt.

(b) Er lag zwar mit Streich umringet /
Doch das Griffeln Ihm nicht schmertzte;

Nur der Hand ein Lob Er singet/
Die bewaffnet mit Ihm schertzte.

Oie Göttliche Gnad.
Gar billich ertrüge Er auch die bitterste Widerwärtigkeit/ und

grausambste Wunden mit gröster Gedult und Zufriedenheit / weil
Ergar wohl wüste/ daß Er eine Vorbildung deß eingefleischtenWorts
sehe / und in dessen Betrachtung frolockte Er in aller seiner Trübsal/

Az und
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und glaubte / daß scineWunden nicht als ein Zeichen derStraff / son¬
dern als ein Zeichen der Glory an Ihme stunden ; aber ach l wie
hochmüthig / und zugleich verwirret scheinet der gottlose Mensch/ so
anhero kommet.
Oer beglückte Göttlost.

Alle Vergnügung der Welt Hab ich / und aller Wollust hat bey
mir den freyrn Zügel ; allein ! plaget und quälet mich was gewisses
im Hertzen.

Mein Hertz scheint zu seyn in Freuden /
Und wird doch genug geplaget;

Vor mich alle Himmels - Stern
Zwar nach meinem Wunsch sich kchrn/

(a) Doch ein Wurm macht mir groß Leyden/
So in meinem Hertzen naget.

Oer gequälte Gerechte.

Bist dann du / welcher in aller Crgötzlichkeit und Vergnügun¬
gen deine Zeit verzehrest/ nicht so glückseelig als eö andere an dir er¬
sehen.
Oer beglückte Gottlose.

Ich bin unalückseelkg in meiner Glückseligkeit / und mitten in
denen Freuden ist mein Hertz bißweilen betrübet.
Oer gequälte Gerechte.

Seine nagende Gewissen Schulden beunruhigen ihmc;
(b) Dann ein Gottloser kan keine Ruhe genössen/

Weilen sein Hertz ihme macht die Sünden büssen.
Wann

( ») Vernus eorvm ns« morrtvr. Usrc. A, v> §4» (kr) dkoa oK »mxils äicie vomi.
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Wann er gleich etwann lachet /
Viel Schmeryen / im Hcrtzcn
Bey all seinen Schrryen

Verborgen er tragt.
Wann er sich ftölich machet/

Kein Freud er erwecket/
Eh lieber verdecket /

Was ihm sein Hertz plagt.

Oie Göttliche G » ad.
Wann dir GOtt so viel gutes hat zugelassen / warumb willst

dann du dich nicht wegen dieser Gutthatcn danckbahr erzeigen?

Oer beglückte Gottlose.
Ich bin meinem Glück / und meinem eygenen Fleiß mehrer als

dem Himmel verpflichtet : meine Reichthumben habe ich in wenigJah¬
ren auff allerley Arth an mich gebracht ; der Untergang deren Un¬
schuldigen hat mich durch meinen Betrug erhoben / meine Glückse¬
ligkeit thut mich gcnugsamb loben.

Oie Göttliche Lieb.
Scynd dann diß deine Güter ? ach ! diese kommen denen be-

trüglichen Augen vor als Geschancknuffen dcß Glückes / und seynd
doch nur ein Gisst der Seelen ! bekehre dich / und begehre von JE-
su die wahren Güter / er ist bereit sie dir zu geben / du allein wider-
scyest dich / daß du sie nicht kanst erhalten / dein Widerwillen wi¬
derstehet seiner Liebe / dann diese zu erlangen / braucht es nichts / als
deinen eygenen Willen.

Ach Christus zu viel liebet
Ein Seel / die er verlanget;

Je mehr sie Ihn verachtet/
Sein Lieb nach ihr mehr trachtet/

Je mehr sic Ihn betrübet/
Sein Lieb nur mehr anfanget.

Oer

-MF ' -



Oer beglückte Gortlost.

Wann er mich liebet / so beunruhige er nicht meine Glückselig¬
keit / dann es haben die Freuden / und das Leyden / ja so gar die
Jahrs - Zeit ihre Verwechslung : Wann der Zorn GOttes kommen
wird / so komme nur auch das Leyden / jetzt ist Zeit zu der Freud/
darumb will ich auch solche geniesten.

(s ) Wann GOtt in dem Himmel lebet ohne Beschwerden/
So lasse Er / daß ich auch vergnügt leb auff Erden.

Oie Göttliche Lieb.

Ach hartnäckiger Sünder ! du hörest deine Sinn / und betrach¬
test nicht deinen GOtt / so dich erlöset ! dann du erneuerst O Grau¬
samber jenem Göttlichen Job dasCreutz und die Nägel ! ach grim¬
miges undanckbahres Hertz ! Christus beruffet dich in sein Reich /
und du benimbst ihm das Leben ! Er hat vor dich seine Zäher vergos¬
sen / und du thust ihn verlachen ! Derohalbcn bereue deine began¬
gene Sünd / bevor der erschröckliche Donner Keil über dich falle / er¬
lösche ihn mit deinen Bußfertigen Thränen / und begehre Gnad.

Oie Göttliche Lieb Beweine / beweine
und

Göttliche Gnad
alle 2.

Doch JEsu deins HSrrm
Unendliches Ach!

Weil Ihn thätP verlassen/
So gar auch verhassen

Mit Spotten und Schmach.
Beweine / beweine

Doch JEsu deins HErren
Unendliches Ach!

Ach
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Ach nur nicht verneine/
Nunmehr zu gewehren

Von Zähem ein Bach.
Lhu nur nicht verwarten /
Dein Hertz möcht erhärten/

Zu jetzt gilt kein Klag.
Ach nur nicht verneine/

Nunmehr zu gewehren
Von Zähem ein Bach.

Lhor. Du wirst sonst gar zu spath
Begehren Huld und Gnad/

Wirst nichts erlangen/
Thu nur darzu jetzt lachen/
Wir werden einmahl machen

Dein Freud in grosses Lcyd /
Und villcicht wird die Zeit

Gar bald anfangen.

Ende der ersten Sing - Vorstellung.

-W* ^


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

